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Sprichwörtliche Vergleiche ans der Grafschaft Mark. 161

Quicceke, f., zwei zusammengewachsene ZWetschen, bremisch Twesken,

Zwillinge. Brem. Wh. V, 138.

Quitscher, f., Frucht der Eberesche, des Vogelheerbaums. Vgl. Frisch
Wb. II, 79.

(Fortsetzung folgt.)

Stehende oder sprichwörtliche vergleiche
aus der grafschaft Mark.

Von Friedr. Woeste in Iserlohn.

(Schlufs zu S. 61).

101. Da lampa briand (brennt), as wan en jdudan buärstan war*.
102. Nit so langa as en haun en kärn oppickad.
103. Hä lät sina blägan läupan fiiär bäsan un fössa; — füär hau un

füär sträu. Dat lät, as wamma *na klucht op da süaga hängad

(liad). Dat lät däm garäda as *nar süaga, dä sichtan wel.
104. Hä ldäwad as en kaneinakan (kaninehen) so saüta; — as da ldus

im sguärwad; — as im Preistar-Gahannes-lanna (Priester-Johannes-lande).

105. Ik sin (bin) et so leid (überdrüßig) as 'at stdinardrdägan.
106. So licht (leicht) as *na fea'r (feder).
107. Du lias (liegst) garäda as en kawaleir (cavalier) in dar sgdafkär

(schiebkarren); — as en prins in dar mistkdula.
108. So lochtich as *na älla; — as *na fuärskafuat (froschhintere).
109. Dat lud (lautet) garäda, as wan da kau innan ldarnan (ledernen)

emmar sgit. — as wan da zi'a oppan brdäd küatald.
110. Hä lübuärkad as *na sü'a, dä sichtan häsrd.

111. Hä luigad, as wan*t gadruclit war*.
112. Dai heäd en mägan as en saldlltantornistar.
113. So mägar as en rui'an. rui'anmägar.
114. Dai mäipad as *na brdud (braut).
115. So maü'a as en pdärd.
116. Hai geid med as da smiad fan Beilafeld. (Mitgegangen, mitgefan¬

gen, mitgehangen.)
117. Dat mes (meßer) snid, as en däud rui'a bit. Vgl. 131. — Dat mes

snid, ma kön dar op nä Köllan rei'an.
11



162 Sprichwörtliche Vergleiche aus der Grafschaft Mark.

118. Dai hdiid 'at mtsul uäpan, as wan et brei rdägenda.
119. So nat as -na katta; — as mist, drüppalnat, mistnat; berg.:

klätschnät.
120. So neisgirich as -na hitta.
121. So raina oppa as -na streipa spek. Da blagan wassad op as 'at

holt im beärga.
122. Hä maut sik plägan as en rui'a.
123. Hai kwäm ta plassa as da rui'a ta Kalla (Kalle bei Iserlohn).
124. So plat as en äld äb&ibauk fd. h. nicht, platt); — as en panna-

kaukan. Vgl. Z. IV, 123, 68.
125. So räud assa fair; — as en fuirmuisar; — as -na kriafta. blaud-

räud. fuirräud. räusanräud.
126. Hä raüpad, as wanna im Bälwar wälla (Halver walde) stönna; —

as wanna oppam Breloh stönna.
127. Et r^agend, as wan-t dar geld fan knaga; — asse wan-t med mol-

lan güata (göße).
128. So räird assa brädbdaran.

129. So rund as -na kuagal; — as en pannakaukan.
130. So säuta (süß) assa huänich; — as en niiatkan (niißchen); — as

•na nuatakäirna; — as sweinefaiita.
131. So sgarp as en däud rui'a bit; — as *na fleita; — assa mostard

(senf).
132. Dai sg^ämad sik as en beddameiger.
133. So sgäif as de wöäg nä Äken (Achen); — as -na bricka.
134. Dai sgend as en kiatalläppar; — as en wannanflicker.
135. Dai sgickad sik so prächtieh dartau, as da iasal taum figgeleinan-

streikan.
136. Dä sgraiad, as wan hä -na klemma am stdärta hädda; — as en

ItSärspecht; — as wan ääm en mes im halsa stäka; — as en

pinkstfos.
137. So sgrdäf as en raigar; — as en rui'a; — as -na spiatm&is; —

as en teun.
138. Dai sitted sik im lechta as en holskanmdäkar. Dai sitted as -na

mdus im mdäldüppan.
139. Dai släd (schlägt) darnä as da blinna nkm (nach dem) diippan; —

as da blinna nä dan flaigan. Hai släd drop as op äld eisarn;
as en Hessa.

140. Hai slapad as en fos; — as da kumückan.



Sprichwörtliche Vergleiche aus der Grafschaft Mark. 163

141. Dai heäd mar sldäga kriagan as en iasal in Unnä.

142. So smäckterich as -no keärkanmeus; — as en rui'a; — as en wulf.
143. Dat smeltad assa buatar in dar sunna.
144. Dat es jüst, as wamnia -na smiala int balkanhuäl hängad.
145. Dai smit (schmeißt) darmed lim sik as Seirach med dan sprüakan.
146. Hä snarrada iim sik as *na biataltiawa.
147. Hai spalkard as en krankan hanan, dii sik in dar häi'a fartüadard

head.

148. Hä speii'd sik as en hiakalnkramar; — as -na hucka oppar mist-

gaffel; — as ma katta im knapsacka; — as wan kaisars katta sina

nichta war-.
149. Hai spiggad as -na hucka.
150. Hai springad as en heärtabok.
151. He sta as op heitan kuälan. Dä st&id da as buatar in dar sunna;

— as en meulop.
152. Hä es so stark as en bäum, bäumstark.
153. Hä heäd sina sakan stald (gestellt) as en sgäranslipar ana st&in.

154. Hä stiaid as -na rawa, ma maut eäm de hänna wäran.
155. So stif as en bok; — klos; — stok; — stam.
156. So stille as en müsakan.

157. Dat stinkad as en as. Hä stinkad as en bok; — huap; — fud-

dak; — ottar; — uitarbok.
158. Feddar richtop! hä göid so strak, as wan hä *na pilhacka (lä'astok)

sluäkan hädda. Hä g&d strak tau as *na stadkau.
159. Hai heäd -na struäta as wan sa med dialan besguätan war*.
160. Dat es as wamma dar süaga en güllan halsband ünunadäud.
161. Dat es so sür at at geard; — at at krit. kritsür.
162. Dai sfihd in da locht (luft) as en fuagalfänger.
163. Dai suipad (säuft) as wanna en stiawalsgacht im halsa hädda.
164. So swart as *na kuäla; — en muitar; — *na hucka; — en pot;

— nit wuät.
165. Dai kan swemman as *na bleian fuagal; — *na bleian pilla.
166. He swetta (schwitze) as en peärd.
167. Dat es so täh assa rindldär.
168. So trag (stif) as en äksharn.
169. Et tfihd hir as im flaudkastan (flutkasten an der waßermühle).
170. Hä suhd üt as wan hä kaina drai tellan kön, män hä heäd sa

dubbaldicka ächtar (hinter) dan aran;— as wan därftan op sinem

n *
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gasichta duärskan waron (— blatternarbig; vgl. Körte, spriclno.); —

as at eiwiga leäwan (— gesund); — as da elfta Dfiwal (=1: schwarz);
— as wan da Elwan darana wSran elend); — as da Däud fan

Ipan (Neipan ; entsetzlich dürr und elend); — as wan hä bast

knägeda; — as en pötkan ful mfisa (vgl. Körte); — as cn piitkan
ful Duwals; — as wan sa -na med dar tanga im a'sa packed ban;

as da duira teid; — as 'at willa fiir (— blühend).
171. Hä genk darmad ümma as da Duiwal med dar boksbeud (— sehr

übel); — as de süaga med dam bdädalsacka. Et geid üm as 'at

potsgrappan.
172. Hä es so unliag, as wan hä an hitkan (sicklein) slachtod hädda; —

as -na klukhenna med einam kuikan (küehlein).
173. Dat es so unmiiagalik as dat ma ema ällan iasal kan 'at dansan

llran; — as wamma -na maikeäwarta füär -na hämarassa (ham-
merachse) spannen wol un sa sol dä treckan.

174. So wackar as -na £ima.

175. Dai hdäd an ward as an gräutkärl; — an lindkramar.
176. Dai wässad as an kaustdärt; — as reipa gdärsta (verstehe: zur

erde, zur ärnte, zum tode).
177. Dat fäld weäg (fällt weg) as dam kappazeinar (kapuziner) da

härbuil.
178. So wdälich as en füalan (füllen), dat sa med aiar fäu'erd hed.

179. So w£ik assa buatar; — as an molfellekan; — as -na plüma.
180. So wit as -na düwa; — asse snei; — as da wand.

Anmerkungen. *)

103. bl&ga, kind; Z. III, 266, 2, 2 u. unten nr. 122. — füär, (für) ~ als wie. Ver¬

gleichendes vor auch im mnd. z. b. Herf. RB (Wig. Arch. II, 38): vor sinen
weldener ~ als der, der ihm gewalt getan; Schüren shr. p. 125: wardt voir ein

greve gehuldet; Soest. D p. Ill : se will nit lenger vor jungfer gan. — fö'sh,
füchse. — lät, läßt, sieht aus; zu lätan, von wlitan, stamm: wlat. — hlucht, f.,
~ kluft, aus Tcläiwan; Z. I, 299, 4, 7. Es bedeutet bei uns: a) ein gespaltenes

holz, dessen sich die kinder bedienen, um büschel mit heidelbeeren zum bequemeren

heimtragen hineinzustecken; b) felsenspalt, erdspalt; c) im Lüdensch, eine

große herdzange, die man dort aber kluft (nicht klucht) nennt. Wer es einmal

gesehn hat, wie hirtenbuben bei ihren herbstfeuern sich eine zange bereiten,
indem sie ein elastisches holz an einer Seite spalten, der wird kluft (zange) ganz

*) Mit Verweisungen vom Herausgeber.
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natürlich finden: vgl. auch ahd. kluft, forceps. — lisd ~ liegt und legt. — sichten

~ siften, sieben; ags. siftan; unser stef, n., zu ags. sife, sieb. Die nächste

quelle des wertes liegt in unserm stf. sipsn zz durchsickern, wovon auch sipsn, n.,
zz boden, wo überall waßer wie durch ein 6ieb hervordringt, quellenreiches eng-
tal; vgl. Z. III, '262, wo ohne meine schuld ein sinnloses ,manJ in den satz
gekommen ist.

104. saiite, siiß, verlautet aus awestf. suäti (suoti) — ags. swete, engl, sweet. — sguär-
wsd, sguärwsl, s'guarf, m., Schorf, kratze, aus altem scirfan, ags. sceorfan, kratzen;
vgl. hd. schürfen, schürf, schorf. — Ueber den sagenhaften priester Johannes und
sein wunderreiches land vergl. Gödeke, d. dicht, im mittelalter, 867.

105. steinsr - dre'igsn, steinetragen. stein, plur. steinsr, im alts, stenos, wofür e6 wol
mundartlich ein stenas, stenar gab, so daß s in r übergieng.

106. licht, leicht, ahd. lihti, bedeutet erst gering, schlecht, dann leicht. Seine nächste

quelle ist lihan oder livan, aus dessen (leivan) prät. laiv goth. laian gebildet ward;
wurzel: hlav, hlah.

107. heute, f., grübe, höhle, mit unverschobenem anlaute; vgl. küol-b'ar (wühleber), so

schilt man kinder, die das bett verwühlen, leiteten ist höhlen, wühlen. Letzte
quelle des wortes die gräcogenn. wurzel kal, lautverschoben die germanische hal;
kal und hal (versetzt kla, hla) bedeuteten als uradjectiv-substantiva: 1. hohles, und
weil das hohle hallt (schallt) 2. schallendes; sodann als urverba (präteritopräsen-
tia): 1. hohl sein, 2. schallen. Ygl. Z. IV, 273. 141. 416, 60.

lochtich für loftich, luftig, dann: hochfahrend, absprechend, endlich: munter,
aufgelegt. Die wurzel ist hlap (fuhr in die höhe), wozu unser laufen (eigentlich
vom heben der beine) gehört. Da bei jedem schritt und sprung ein auf und nieder

vorkommt, so konnten verba, welche heben und senken, steigen und sinken
ausdrückten, für die begriffe des gehens und laufens verwendet werden. Mit recht
hat Köne z. Hei. an mehreren Btellen für das alts, sigan (eigentl. sich senken) die

bedeutung gehen behauptet.
109. emmer, m., eimer, aus enbar, wie tuiosr aus twibar; Z. H, 96, 39. — kästeln,

von leästel, kot; Z. III, 261, 48.
110. lühudrksn, im Lüdensch, zz lustern, lauschen, eigentlich aufmerksam, verwundert

horchen; lü ist wahrscheinlich alts, liut, worüber ICöne z. Heliand 3565 nachzulesen

ist. Ihm beistimmend führe ich noch an: berg. lüit, in : ei ward es lütt,
ei hardsn lüit op; anders verwendet in: lüshgsd zz clair seme (kr. Altena), Uut-
saigsd (kr. Iserl.). Von diesem liut stammt Muter, lauter, alt. hlfitar od. hluttar.

111. luigsd, lügt; laigsn, laug, lüägsn *). Daß die wurzel dieses Zeitworts verhüllen,
einwickeln, bedeutete, beweiset unser märk. liggs, windel, welches aus der
umlautenden modific. von liugan, d. i. leigan, laig, stammen muß. — gsdrucht,
gedruckt, zu drücksn (zz drucken); cht ist lautverschoben aus ck[e]d, eine erschei-

nung, welche auch die engl, lautlehre häufig zeigt, z. b. leaved wird left. Zum
sinne dieses Sprichwortes vergleiche: litera non erubescit.

113. rui's, m., hund, rüde; Z III, 263, 87. 268, 19. IV, 271, 64.
114. mäipsn, nicht recht einbeißen wollen, geziert eßen, maulen, von mapps, mund;

Z. m, 261, 44.
115. maü'e, müde, aw. muathi.
117. d'dud für d'duten; auch bei masc. bleibt das adj. zuweilen unflectiert. — bit, beißt;

biten, beit, bistsn, was umlautende modification von biutan ist, wozu unser baitel

so schreibe ich jetzt genauer als bisher.
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(meißel) und ags. biotui (hammer) gehört, wie Ettmüller diesen Zusammenhang längst
ausgesprochen hat; vgl. ags. lex. 303.

120. neiagirieh, neugierig; Z. III, 278, 7. IV, 127, 7. 273, 149. — hitta, f., ziege; Z.

V, 62, 8.
121. atreipa, f., und atreipan, m., streif, schmales langes stück.
123. ta plaasa kuaman, dafür gewöhnlich 19 pa'a'aa kuaman ~ übel anlaufen; vgl. m.

volksüberl. 88, 163 u. Z. III, 431, 209.
126. fuirmuiaar nennt man ein kind mit dicken, starkgeröteten lippen und warigen;

vgl. so rot wie ein feuerdieb (Auerb. dorfg.U Darnach wäre mvsar — mauaer,
was nicht angeht, denn mauser würde meuaar lauten. Der feuerdieb wird halt ein
misverständnis mundartlicher form sein. Das dän. rödmusset, ital. muso, franz.

museau scheinen germ. Wörter, verderbt aus muth, engl, mouth, mund; fuirmuiaar
gilt also zunächst von der löte der lippen. Es könnten hier noch zwei Wörter in
betracht kommen, die ich aber lieber nach engl, to muse und märk. muiaern deute,

nämlich: dukmuiaar (vgl. übrigens Z. III, 283) und hlamtt is-ir (grübler). Das

kla, wofür auch, nach liquidentausch, ein kna gehört und gefunden (knabeatern ~
klabaatern, scheveclöt) wird, bedeutet lebhaft. Es hängt mit ahd. kläo (unserm
glau, z. b. ik haera nit glau op dem luchleran ara) zusammen. Ich finde bei uns
dieser merkwürdigen Wörter folgende: klabaetarti ~ recht hörbar laufen, zu basan,

j. baaaln; klabuiatarn ~ klamuiadrli, mit erforschung einer sache lebhaft beschäftigt

(busy) sein; kladeiatarn — lebhaft, stark laufen, zu deiaan, umlautende
modification von diuaan (einem schallverbum). Wurzel: das oder thas. — kriafta, f., und

hriaft, m., krebß, mnd. crevet.
126. Bälver wald, eine stunde östlich von Iserlohn. — Brelöh, berg im kr. Altena.
127. Vgl. urceatim pluit und: es regnet, wie wenn es mit becken göße. motte, f., ~

molda (mulde), vgl. Firm. V.-St. I, 20b. — güata, göße, zu gailan, g'dut, guäian.
Eine merkwürdige begriffsentwickelung zeigt dieses wort, giuta, gaut ist (breite)
modification der modification gita, gat (abl. conj. I und II), aus dem urpräterito-
präsens gat.

128. reiran, in menge fallen (Z. III, 261, 35), sogar: de kau reird fan meälka. Das

schwachf. verbum stammt zunäohst aus reia, dem prät. von reiaan, worüber Köne

z. Hei. vortrefliches sagt. — brodbehran, bratbirnen, kleine birnen, trummelten.
Unser biar entstand so: basi ward bari, dann bäri, dann durch ä-brechung bear.

In den fehmverhandlungen ist oft vom stuhle unter dem berböme die rede. Da

ist kein beurbäum (birnbaum), sondern ein bearb'dum (beerbaum, Weißdorn)
gemeint, der die mealbearan trägt. Unser bear, f., birne, ist also mit nichten dem

lat. pirum entlehnt, sondern das urdeutsche basi.

huanich, n., honig; vgl. ags. hunig, n. — keirna, f., kern. Das ei in dieser

läge entspricht .der goth. brechung ai, und hin und wieder spricht man in Westfalen

auch kairna, atairna (stirn), hairn (hirn), hair' oder hairda (hirte).
131. Vgl. nr. 117. — fleita, f., ~ flieia, laßeisen, lanzette; es steht lüi' jhttJ (d. i. fliia)

— aw. wliti, welches Köne vortreflieh mit blitz übersetzt hat. wliti muß bedeutet

haben: a) schein, glänz, blitz; b) pfeil (flitaa); c) lanzette; d) gesicht (antlitz);
e) idee, Vorstellung, grille, whim (flitaa, vgl. aberlitz). Es zeigt alle drei genera
und dürfte das dem verbalstamme wlat zu gründe liegende adjectivsubst. wlit sein.

Wlit oder wlid! sagte der Urgermane und bezeichnete die vorübergehende erschei-

nung des glanzes, blitzes; ein solches wort gehörte zu den ältesten bedürfnissen

seiner spräche. — moatard, m., mostrich, senf, soll vom weinmoste benannt sein

(Z. IV, 30). Mir scheint das wort, auch lt. mostarda, franz. moutarde, so germa-
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nisch wie engl, custard, speise der koste (des festes, zu kiusan, unserm kaiaen).
Eierkäse (custard) ist nämlioh, wie unsere pfingstgebräuche schließen laßen, die

altwestf. heidnische festspeise.
132. aik agi'dman, sich schämen. — beddameigar, bettseicher. Die wurzel des verbs

meigan, me ig — mingere, wird mah sein und ist, der natur der sache nach, eine

der verbreitetsten, auch der hebr. plur. D'JD» waßer und semen virile, stammt aus

dieser wurzel. Z. V, 66, 83.

133. ageif, schief, altn. skeifr. Das echthd. scheib leitet sich aus dem prät. des umlau¬

tenden verbi skiban — sich auf abschüßiger ebene fortbewegen; vgl. berg. agib-

belan (rollen). Begriflich parallele biMungen sind unser aleik (obliquus) aus slican

und aleip (obliquus, diagonal) aus slipan. Vgl. Grimm, gesch. d. d. spr. II, 993. —

bricka, f., krumme, ein krummes holz, an welchem Schlachtvieh aufgehängt wird.
134. agennan (agendan), schimpfen, schelten; aganta, agand. Z. IV, 182. — hiatalläppar,

keßelflicker; läppar zu lappan, ahd. labjan, reficere. — wan, m., wanne oder

schwinge zum reinigen des getraides.
135. dartau, dazu; law», zum. — ßggaleine, f., violine, geige.
136. ate'drt, m., schweif; Z. II, 641, 163. — learapecht: was bedeutet lehr in diesem

worte? leder kann es nicht sein. Bei Soest ist das ganze name der fledermaus;
aber wie begreift sich da specht? — pinkatfoa, pfingstfuchs. Die redensart setzt
einen alten pfingstbrauch voraus, über welchen in m. volksüberl. s. 27 vermutet
ward.

137. agredf, mager; vgl. Z. II, 319, 12. IV, 262, 21. — raigar, m., ags. hrägra, 1) rei-
her; 2) stock um die kohlen aus dem backofen zu scharren. — apiatmua,
Spitzmaus; apiat, n., apit, ist alth. spiz und bedeutet spieß. Derselbe grund, der

unsere märkischen i vor einfachem consonant nötigte in ia auszuweichen, der hat
auch im ahd. formen wie spioz (aus spiz) geschaffen, hat noch früher im go-
thischen die ablautende conjug. V aus c'onjug. I oder II erzeugt. —
teun, zäun.

138 holakanmedkar, holzschuhmacher. — medldüppan, mehltopf; Z. III, 260, 18.
139. Das topfschlagen, ein altes märk. spiel. — eiaern, n., eisen, bewahrt das r des

alts, isarn. Vgl. mhd. iser, n., eisen, besonders verarbeitetes. Ben.-Mllr. I, 767.
141. Unna am Hellwege ist wegen seiner esel sprichwörtlich.
142. emächterich, hungrig, zu amacht, hunger.
143. ameltan, schmelzen; amolt, amoltan.

144. amiale, emielta, f., ~ amila, schmeele, ist eins mit lat. milium. Vermutlich spra¬
chen es die alten miljum, woher ital. miglio. Unser deutsches 1 muß da, wo
es einfach hinter kurzem vocale stand, in alten zeiten eine ähnliche
ausspräche gehabt haben, die es beinahe den doppelconsonanten
gleichstellte. Dies ist der grund, warum aus der ablaut, conjug. II nur
wenige mit 1 auslaut. Stämme in die conjug. V und IV gelangten, sich aber nicht
darin hielten, sondern durch eine organische Umwandlung des il in ill und weiter
in ild in die erste ablautreihe zurücktraten, wie ich das namentlich von sila aus
der wurzel sal, glaube: seila — silla — silda und lautverschoben silta. Zu
schmeele vgl. Z. H, 287, 88. Für den sinn des Sprichwortes vgl. nr. 87.

146. anarran, hier — anawan, anappan, schnell den köpf bewegen, um zu beißen. Es
braucht hier keine consonantenverwechslung angenommen zu werden, denn in der
wurzel snar lagen die begriffe bewegung und schall, wie dies schon das märk.
anor, schnell, lehren kann. — biataltiawa, bißige hündin; hiatal ~ bital, von bitan;
vgl. diingaldenat, düngedienst, wedrkaldach, Werktag, wiakaldauk, wischtuch, u. a. —
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tiawe, auch tifte ;durch lautabstufungl, mnd. teve, hündin, hd. zaupe; Brem. wb.
V, 67. Dieses wort ist derselben wurzel wie tdiwen, mnd. toven, aufhalten.
Man sagt auch: tdiwcke liewa zz hündin, die sich überall aufhält.

147. spalkern, zappeln. — hei'e, f., — heda, werrig; Z. IV, 130, 42. — sik fartürdarn,
sich verstricken, verwickeln; rd ~ dd. Vgl. iüddar, strick am pfähl zum halten
der weidenden kuh; in Nordjütland lödder geradezu kuhkette; engl, tether.

148. speiren, sperren; aufgehobene geminate wird durch vocalverlängerung ersetzt, wie
umgedreht aus einem langen vocale vor einf. conson. ein kurzer mit doppelter
consonanz entstehen kann; z. b. für den zweiten fall: spiggan aus spigan zr spi-
wan, denn das prät. ist speig. Der erste fall ist häufiger, z. b. gasgir, geschirr,
farw'duran, verworren, strafen, mw. straffen, toqfal, waffel. Auch in der ältern spr.
kommt dergleichen vor: woren für worren steht mw., etwas später werwind für
wirrwind, Wirbelwind. — hiakal, f., hechel — hucka, f., kröte; Z. V, 63,26. Bei
Schmeller Hei. 61. soll die glosse rhue bubo" wol heißen: hue bufo. — gaffal, f.,

gabel, ags. gaful — knapsak, zu knappan, knacken, harte speisen beißen. Das
anlautende k h; daher siiderl. auch nappan.

149. spiggan, speien; prät. spetg, spiggeda, spuchta; ptc. spuggan, spiggad. Die wurzel

spaw ist ein naturlaut. Dies verb zeigt recht den Zusammenhang der abl. reihen
V und IV. spiggan, spdig ~ ags. spivan, späv muste umgelautet werden aus spiu-
van, spauv. Aus diesem letztern blieb das ptc. spuggan und das schwache spuchta.
Zu diesem verb gehört engl, spawn (froschlaich, rogen), worin dieselbe Vorstellung
liegt, welche sich in unserm fudrska - i/üäwelska ausspricht: gii'dwaln, berg. göbbeln,
wird vom vomieren kleiner kinder gesagt. Huckan-spigga ist sonst kuckuksspei-
chel genannt: man schrieb also den cicadenschaum der kröte zu.

160. heärtabok, hirschbock; sonst heißt der hirsch bei uns hirts, nhd. hiruz. Heart
entspricht genau ags. heort, heorut.

151. meulop, maulauf zz ijian-op, umgedeutet in maulaffe, ginaffe (Z. IV, 553, 29.

V, 40, 77); vgl. hans-op, eine gewisse kinderbekleidung, klem-op, kapuziner-
kresse, jlug - op, hirschhornsalz, wip-op, Schneider.

152. slellan, stalte, stald; ebenso sgellan (schälen), sik snellan (sich beeilen), teilen (zäh¬

len); vgl. brennen, branta, brand; sgennen, sgania, sgand u. a. Die endung ta

für da ist folge der inlautenden anlehnuug an 1 und n; im letzten beispiele aber
ist das t aus d-d entstanden. Das a dieser präterita darf nicht auffallen. Es

rührt aus dem zu grund liegenden st. prät. und hat im präsens nur dem e platz
gemacht, so steht alts, tellian für talian.

154. ste'dlen, stehlen, stol oder staut, Studien. Seltene, unregelmäßige formen, wie staul,
haben für die sprachwißenschaft wert, wie misbildungen der naturkörper für die

naturgeschichte. Dieses staul muß eine alte form sein. Es lehrt uns, aus dem

präterit. stal ward einmal ein präs. stala gebildet, an welches sich das prät. stual

(zz stuol) reihte (abl. conj. III). Kein wunder! auch stuol (stuhl) gehört hieher,
denn stehlen und stellen sind aus einer wurzel. — raioa, rabe, ist m. und f. —

waren, beobachten: so noch häufig, z. b. dat kind ward c'dm de äugen im koppe,

schlägt kein auge von ihm ab. In der westl. Mark mischen sich wären zr. warden

und waran. Das alts, wäron bedeutete 1) intrans. bleiben, dauern (währen),
daraus entwickelte sich 2) (als ein manere circa aliq. rem) ein transit, ausdauern

bei einer sache, welches entweder in leiblicher und geistiger aufmerksamkeit
besteht ~ beobachten, oder sich in äußerer handlung kundgibt ausführen,
vollbringen. Wie wäran, hüten, sik wären, sich hüten, mit 2) zusammenhängt,
begreift sich.
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155 stif, steif; das f in diesem worte auch ags. altn. und engl. Schon dies läßt ver¬

muten, daß hd. steif im unrechte ist; das wort staf (stall1 entfernt jeden zweifei.
In folgenden modificationen kommt die würzet staf vor: I) stifan, staf, wozu:
staf (stabl, stiften; 2) stiufan, Stauf, wozu: staif (~ sliuf) in staiffader I

Stiefvater) und stiwf (stof); 3) steifan, staif, woraus stif und stteioich. — bok, balkeri,
der als feste unterläge für etwas dient; zwei arme, welche die seitliche befesti-

gung gewähren, wurden mit den hörnern des bockes verglichen; daher sngshok,
snidbökskan. — klos, m., klotz, ist nicht etwa entlehntes und verderbtes hd.,
sondern eine in unserer muridart geltende Verschiebung des t in s; ebenso Itius,

loß.
167. äs oder äst, n., aas. Eine herleitung des wortes von itan, at (eßen) lehne ich ab;

denn a) unserm sprichw. zufolge muste es dem naturmenschen näher liegen, das

cadaver nach dem gestanke, als nach den hinzueilenden aasfreßern zu benennen;
— b) das ags. und westf. unterscheiden deutlich eine ableitung von itan von
einem worte, welches cadaver ausdrückt: man sehe ags. ät rz mw. ät (Seib. westf.
urk. nr. 510: athkuven für ätkuven, träberkübel), osnab. aut (— ät), märk. iirt
imit eingesch. r — drabbs): dagegen ags. tes, unser äs, dst. Folglich ist nh. aas
dem alten äz gegenüber in vollem rechte. Wir werden uns nun wol äs äst
wie Atem (unser dm) aus contraction entstanden denken, äs in a-s zerlegen, und
das ä etwa — aa oder aha setzen mäßen. Ein verb riechen, (Übeln) geruch
verbreiten, muß zu grund liegen. — huap, m., für hup, Wiedehopf. Wer wiedehopf
~ holzhüpfer erklärt, von dem möchte man glauben, er habe diesen kuckukskü-
ster nie zur messe singen hören. Lat. upupa redupliciert, wie der vogel selbst,
sein hup! Unsere kinder bereiten eine den ton des vogels in etwas nachahmende

bastpfeife, welche sie auch hup oder kuppelte nennen. — fuddak, m., dürfte nach

berg. fulk (— fultek, fülek) mit fül stinkend zusammenhangen. Was das wort
speciell bedeutet, weiß ich nicht, da es mir nur märk. und berg. in der
vorliegenden redensart aufgestoßen ist. — otlar, m., flußotter; f., schlänge. Nach unserm
Spruche darf vermutet werden, dieser tiername, so wie otlar in otter-laigo (faules,
d. i. mürbes gestein), ja selbst uiter (für uttir) in uiterbok, enthalten, gleich dem

worte fill, beziehlich die begriffe des mürben und stinkenden. Z. V, 76, 7. Was
in unserer zeit manche können, nämlich tiere (kreuzottern, katzen) wittern, das

traue ich unsern Urgermanen noch eher zu und erinnere bei otter an den griech.
st. O^J in Säuida. — uiterbok bedeutet sonst auch zwitter, wobei man an enter,
nvSap. denken muß, dann aber hätte das wort im nd. ein d erhalten müßen.

158. feddar richiop ~ vetter gradauf! — strak, gerade; vgl. strecken — strakjan. —

pilhacka, pfeilhacke, Spitzhacke. — slukan, verschlucken; sliiuk, sluäkau. Die
umlautende modif. dieses verbs ist slikan, schleichen. Die würzet slak, slah, slav
bedeutete langsame bewegung; man vgl. engl, to slacken, unser: da slikkedat sik ~
da gieng's langsam, slika, f., ist regenwurm; slikan also auch kriechen. Aus
silken konnte sich organisch slikkan und weiter slinkan (slincan) entwickeln, wie es

ags. vorhanden ist. E« trat natürlich in die durch auslautenden doppelcons. kenntliche

modif. 2 (abl. conj. I). Dies mag ein beispiel für die entstehung
mancher verbalstämme aus einfachem wurzeln sein. — kau, aus awestf.
kua |kuo), kuh, pl. kaiia, kaie, kögga. Aus dem aw. pl. koii ward mw. keye
(Dortm. zollreg. v. 13501, was man wo! sicher schon kaia sprach; eben so leicht
konnte aus koii, koji, koje ein kögga (köln. süderl.) entstehen. Wie früh schon

die mundartliche umkehrung des ua (uo) in au vorkommt, zeigt schatt (zz schuo,

scho), schuh, bei Seib. W. V. nr. 916 (ao. 1416). Das m w. und nw. kaio,
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worin ai umlaut von au, macht die umlautung des goth. prät. slauk
(mödif. 6) in slaik (modif. 7) begreiflich.

159. struäta, f., kehle, it. strozza. Die ältere form des Wortes war wol sthrote; nach
abfall des s stellte pich fürs ags. throte (engl, throat), ahd. droza heraus. Ähnlich
gehören strenge (für sthrenge) und nd. drengel (d. i. threngel), striäf (~ sthreäf)
und drdäf (~ thr^äf) zusammen. — basguätan, ptc. von basgaitan, beschießen,
vgl. Grimm, WB.

161. gihran (abl. conj. II), von der sauren gährung. Wir haben in der Mark eine dop¬

pelte form: stf. gearan (Limburg) und schwf, geiran (Iscrl.). Das letztere
entspringt aus dem prät. des westf. g'iran (abl. conj. IV). Es leitet sieh von geiran
— bageiran, begehren. — krit, schreit, von kritan, kreit, schreien, weinen; vgl.
sgit, cacat, von sgitan. kriisur also schreiend sauer, sehr sauer, wie oberd.
kirrsauer. Ebenso Hunsr. kritze groh, sehr grau, ritze rot, schreiend (grell) rot.
Wie man schreiend von affectionen des gesichtsinnes sagt, so durfte es noch eher
vom geschmacksinne gebraucht werden. Zu kritan haben wir noch kritswalwa,
schreischwalbe, turmschwalbe, und kr'itraisan, schreikrämpfe der kleinen kinder.
Kritan steht für gritan und ist umlautung des alts, griotan, welches unter
den reduplicierenden verben die anomalie zeigt, daß es nicht, wie
sonst geschieht, sein präsens aus dem prät. von gritan, also grai-
tan, contrah. grätan bildet, sondern das präsens des mutterverbs
griuta, geschwächt griote, beibehält.

163. stiawal, m., bewahrt den weichen laut des ital. stivale, aus aestivale. Der plur.
stiaioaln ist gegen die hd. regel, daß inasc. auf el den plur. nicht rait n bilden.
In Westfalen darf es schon als ein zeichen vorzüglicher sprachlicher ausbildung
gelten, wenn jemand beim hd. reden genau den plur. Stiefel spricht; atiwal oder
sliwaln hört man von den meisten, auch übrigens gebildeten leuten; ebenso wird
man wölwe, aber nicht wölfe aussprechen hören. — agacht, m., ~ sgaft. Ist es

Stange oder stamm der gewächse, so schließt es sich unentlehnt an lat. scapus;
bezeichnet es, wie hier (stiefelschacht), eine gewisse liöhlung, so ist es eine

Übertragung des bergmännischen Schacht. Sgacht (puteuB) ist, wie der weclisel von f
in ch lehrt, ein nd. wort; das engl, zeigt noch die reine form in: to sink a shaft.
Den nächsten und sichersten anspruch auf sgaft macht unser süderl. sgaffen, was

nicht etwa hd. schaffen, sondern specieller ausdruck ist für das graben und
hämmern, welches die myth, bergmännchen in den bergwerken tun. Es ist unent-
lehntes griech. oxd-rreiv; deutsche wurzel skaf. Ich will hier bemerken, daß der

gröste teil unserer ausdrücke für bergbau und hiittenwesen riiederd. ursprünglichkeit

zeigt, wie denn ja auch in unBerm gebirgslande sich spuren finden, welche
auf einen mehr als tausendjährigen bergbau hindeuten.

164. muitar scheint mit mutta (sau; Z. III, 40, 6. 497) zusammenzuhängen; vgl. drek-
muitar. Man hüte Bich, mutta an nhd. mutter (muotar) zu halten. Unser sprich w.
deutet auf ein tier, welches sich im kote wälzt. — swart ist in der Volkssprache
oft ~ schmuzig. Auskunft scheint unser sik muten (— sik muttan) zu
geben, denn das wird von hühnern gesagt, die sich im staube wälzen. — ns nil
wual, wie nicht etwas, dient, um jede beliebige eigenschaft superlativisch
auszudrücken.

165. swemman, schwimmen; swum (sworn), swumman. — bleian, bleiern; vgl. steinen,

hültan. — pilla, f., oder pile, bei kindern pil-'dnta, ente, dürfte aus dem lockruf

pil pil, der nach dem laute der jungen gebildet ist, entspringen, wie unser tük-
sken, hühnchen (vgl. tukhainken; Z. III, 501), nach dem tone der lockenden (märk.
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tockendan) glucks; nennen ja auch die Ungern eine henne tik, tyuk. Z. III, '261,

66. IV, 316. V, 6'2, 10.

167. Iah, auch tag, zäh; ags. taeg, ahd. zähi.

168. trag, ahd. trägi, steif, zähe, dann träge. Die wurzel trah, trag ist erweiterung

von tah, tag; daher auch die begrifsverwantschaft. — aktharn, n., kommt nur in

dieser, aber bei uns allbekannten redensart vor. Es bann nicht ~ otsan- harn,

ochsenhorn, sein Ich habe gedacht, wie das volk hier in seinen redensarten noch

den äur-ossm nennt, so müße das ak Schmelzung des alten alk, eich, elentier

sein; analog ist arönkan für alräunchen, oude für aide in der Soester schrae. Die

lautiehre des niederl., engl, und franz. bietet beispiele der 1-Schmelzung in fülle.

— Gehört zu unserem aktharn etwa auch das ocherhorn in der zeitschr. f. kul-

turgesch. 1868, s. 239.
170. dubbaldicka, doppeldick (Z. III, 564, 6), daneben duwaldicka, gedrückt dick (zu

duwen, berg. deiian), und drubbaldicka, traubendicht. — elfte Düwsl mag aus
Elmau - Dvwal, Elbeteufel, rühren; man vgl. übrigens unser: dat es am elften twisten

— das ist zu toll, geht über alle körbe. Elwan, Eibe, werden hier nur in
der vorliegenden redensart genannt, da sie sonst von den Sga- oder Sgän-IIol-
dan, oder aber von den Eirdmännakas vertreten sind; sie müßen aber unter
jenem namen ehedem hier so wohl bekannt gewesen sein, wie am Nieder-Rheine.
Vgl Z. I, 184 und Grimm's myth. — Jpan ist Ypern, wo ein scheusliches Btand-

bild des Todes war; so belehrt mich Körte, sprichw. Neipan hat das vorhergehende

n angezogen, wie in unsern Ortsnamen (bei Westig) nambedr'g für ambeärg

(hügel), nitenbrink für das ältere urk. itenbrink (itanhügel) vorkommen. Auch in
Koburg und selbst noch in der Schweiz (Tobler, 283: ustieh wie dar Tod vo-n-
Ipera, todtenblafs aussehen) nennt dieses Sprichwort den Tod von Ypern, in Nürnberg

dagegen den „ T6ud von Forcham" (Forchheiin, zwischen Erlangen und
Bamberg). — knägati, nagen, alts, cnagen; k steht altertümlich für h, daher der abfall
im hchd. Man vgl. zu diesem Worte Köne, Hei. 2616; auch Z. III, 366, 31.33. -
teilte (wilde) fuir, wild feuer, rotlauf. rose, baUa-rduta (balu ~ böse), engl, wild
fire. Aber auch wilde, toll-ausgelaßene mädchen nennt man bei uns wilte-fuir.

171. Die erste redensart weiset ins deutsche heidentum zurück. Beilaüfig sei daran er¬

innert, daß im mittelalter westf. eigenleute, wenn sie außerhalb der familia do-

miiii heiraten wollten, geben musten „eyne gude buckes huet" (V statt eines huck es

zum opfer für Thunar), vgl. urk. von 1451 in Wig. arch. II, p. 420. — tgrap-
pan, auch tgrabban, kratzen, schaben; scherz: de potsgrdbbar (verstehe: löffei,
messer) kiland nit innan htemal. Z. IV, 286, 419.

172. unlteg für unlisdich, unledig, beschäftigt, sorgenvoll. Der Spruch enthält eine iro-
nie auf das „much ado about nothing". — hitka, s. oben zu 120.

173. kedwarta, aus dem masc. (vgl. ags. ceafor, käfer) durch das feminine I» movieit,
während dieses te sich sonst an feminina mit den liquidalausgängen 1, r, m oder
auch an collectivneutra hängt. Sonst haben wir ke'awa, f., und keauek, m., für käfer.

174. wackar, munter, tätig, als adv. rasch, schnell: kuam wackar! — eima, ima

(— imma), auch imte, f, biene. Z. IV, 268, 3.

175. gräutkarl, großkerl, d. i. kerl, der viel vorstellt. Dem westf. karl, Isert, keirl, wel¬

ches an einigen orten noch ganz gothisch kairl gesprochen wird, liegt nicht etwa
karl (charal), sondern kirl, ags. ceorl zu gründe. Es liegt eine parallele in hd.
kerl: gern und westf. karl: garns oder kairl: gairns. Ebenso haben wir tthrns,
tteirns, staims — stirn u. a. ähnliche. Im ags. bezeichnet ceorl einen gemeinfreien

bauer. Im westf. hat es hin und wieder noch die Urbedeutung: familien-
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vater als versorger (bräudsiiargsr So hörte ich eine ehefrau (aus der gegend
ton Bochum), welche zärtlich von ihrem manne mit dem ausdrucke „mtnsn karlu
redete. Vgl. Z. IV, 133, 92. —' lindkramsr, baridkrämer, hausierer; lind, n pl.
findsr (Hnnor); vgl. ags. linde, n., balteus, zona (also urspr. wol aus lindenbast
verfertigt), holl. Hut, band; unser lindlaisk) bandliesch. Z. 11,553,89. 111, 556,56.
IV, 262, II, 17.

176. wtishd, wächst. — kausteärt, kuhschwanz. — Im Soest. Dan. p. 97: he will sik
betern als de ripe gerste.

177. buil 3. bhddl, beutel.
178. treulich, wohlig, ausgelaßen, feurig, mutig; a-brechung wie in se'dlich ~ alls, sa-

lig. Vergl. alts, wala, berg. wal (wohl); ableitung: weälgon, ausgelaßen sein.

Firm. V.-St. gibt aus Rügen: so wahliy as en piert. — fatCsrn ~ /ändern,
füttern, mnd. vodern, von voder (lutter), welches ableitung ist vom alts, fuodian,

jetzigem märkischen fai"sn (faii'sn), foddo, fod.
179. toeik, weich, zu wikan. Das weiche weicht dem drucke. — molfelUksn, nmul-

wurfsfellchen; Z. V, 63, 25. — plums, auch plvms, f., flaumfeder.
180. sneij anderwärts mai, schnee; auslautendes ei steht hier also für goth. ai. Ebenso

könnten wir rei für goth. hraiv (cadaver) haben, welches als ree im mw. reerouf

(leichenberaubung d. i. raubraord) vorhanden; aber wir hahen, bis auf die ahgef.
Spirans h, in unserm reiws oder raiwo- str'du (leichenstroh) und utreiwsn oder ut-
rahesn noch den ganzen goth. stamm. Im berg. reii (reii-etsn, leicheninahl) scheint
das w geschmolzen; diese ableitung gefällt mir beßer als die von reiisn (trauern);
im übrigen aber bemerke ich, daß ahd. hriuwan (muttermodif. zu hriwan, hraiw)
wol selbst ursprünglich nichts anders bedeuten wird, als die trauer oder klage um
den toten. Vgl. noch goth. hraivadubo, klagtaube.

Bildliche redensarteil, Umschreibungen und ver-
gleichnngen

der siebenbürgisch - sächsischen Volkssprache.
Von iii'ut'i'Shur Joseph Haltrich in Schäi'slntrg.

(Fortsetzung zu S. 38).

113. Ausdrücke für schlagen (vgl. Z. III, 365 ff. u. TV. 41 ff.): Eme-

sten gäcken (Jemanden jucken);— patzen (lautmalend);—
platschen (laatm.); — verbran (verbrennen); — durchwalken; —
durchbloan; — verarbeden; — än de ärbet nien (nehmen); — lügen

(laugeti); — än de lüg nien; — zichnen, dat. et mer (Mähre)
git; — zwibbeln, bäs e wässer hischt (heischt); — dreschen; —

dreschakeln; - - zemirscheln; — zegräscheln. Emestem (Einem)
det Medwescher wope weisen (äfdräcken). Emestem lichten (leuchten);

— de pelz vergrezen (versengen); — int versäzen (Eins
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